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Das deutsche Spießertum
i .

$(j
Darf eine Frau sich unfrisiert sehen lassen ?

> »- Getrennten Schlafzimmern erscheint seit einigen Monaten
ü ju

t (tu morgens mit ungemachter Frisur , was mir sehr zu
elüerdings hat meine Frau ihr Morgenhäubchen auf

und unser zweiäbriger Junge treibt sie schon frühzeitig
i e )̂ern. auch muh sie dessen Pflege und den Haushalt
^ wrgen , da die Not der Zeit die Haltung eines Dienst-

? ' cht sestattet . Ferner will meine Frau kein seidenes
L -. " asen , da sie behauptet , dab ihr solche nicht stehen .
>fji?uweNiger aber bin ich der Ansicht , dah keine Frau ihr
e> in« * morgens verlassen soll , wenn sie ihr Haar nicht in
Slj| C!,e.T> oder Netz gesteckt hat , sofern die Frisur nicht gemacht
1iah le,cr Forderung glaube ich nicht zu viel zu verlangen und
^ :et um die freundliche Meinungsäußerung der verehrten

und Leser bis Blattes . ffiiti OTertfiottfer
2.

Ein Aesthetiker.

Warum eeniebcn jene Frauen mehr Liebe ?
!,^ ^ St meines Erachtens nicht daran , dah jene Frauen
k £ Ult Aeuheres achten , es liegt wohl tiefer . Leichtsinnige,
^ ?sauen , sagen wir „oberflächliche " Frauen , nehmen all die
ŝ ? uen in der Ehe eben als Kleinigkeiten und geben über

**̂ er veranlagte , also wertvollere Frauen , leiden see -
M 3 ®n den kleinsten sie verletzenden Kleinigkeiten . Aber

siicht genug Entschädigung für all unsere Leiden , für
X» Mieles Gefühl ? Die Pflichterfüllung , das ' Leben für die
jjj

’
j

'
jos Eifülltsein von Idealen , dir Träume , das Hoffen, —
" nnen jene nicht! — Nicht klagen!

Eine ideal veranlagte .

ß Listen Männern geht erst in reiferen Jahren der Wert
htẑ r Weiblichkeit auf . Das ist psychologisch leicht erklär -
tiJ ^ b auch nie viel anders werden . Trotz dieser Tatsache

aber dringend ermahnen : Salten Sie fest an Ihren
Me reich ist eine Frau , die selbstlos lieben kann, wie

»ü die Egoistin . Lieben und Elücklichmachen ist wahrer
Auch eine Jdealistin .

U 3.
*• ht SB . Da iH auf dem Lande wohne, bin ich mir nicht

ein Reisetäschchen zum Umhängen noch tragen kann,^ fallen. Wenn nicht , wie kann ich es anders verwenden?
4.

^ Der unhöfliche Staat .
>, ».Durchsicht der Steuerkarten des vorigen wie auch dieses
tẑ

'dde ich , dab nirgends vor dem Namen des Inhabers das
! Frau oder Fräulein zu finden ist. Ich finde , dah

Mindeste ist , was man als treuer Steuerzahler vom
Xĵ erlansen kann und finde dieses als Nichtachtung des

]̂ ° Meines Wissens fällt nur bei einer bestimmten
kj ? Strafgefangenen bas Prädikat Herr , Frau oder Fräu -
" Namen fort . Was sagen die Leser der Frauenzeitung

eicht tragen diese Zeilen dazu bei , einen Anstob zu ge-
.bas nächste Steuerjabr wenigstens die mindeste Höflich -

11 >n Erscheinung ttitt . C. L .

in A. Wer rät mir , wie ich meine glatte Plüschjacke
kann ? Stoff ist nicht mehr vorhanden .

6.
Wohin mit meinem Kinde ?

tz
'
jAksWahrheiten gewöhnte ich ihnen dadurch sehr ab , dab

i fünf bis zehnmal das schöne Gedicht „Vor allem eins
L tteu und wahr" abschreiben und dann aufsagen lieh,

^ iochterchxn ist sehr lieb und brav geworden und hängt^ nefmutter mit schwärmerischer Liebe.
Frau Clara .

^ .^ otheker Sch . Kann mir eine Leserin eine Firma an-
■tz^ rrkettbohnerbürsten repariert ? An meinem Bohner

k

rn total abgerieben , sonst ist er noch tadellos .
8.

Heimat für Sund und Katze.
t>l>, ?nk»efner Dame suche ich ein Heim für ein Meerschwein-
V «

*12* Lachtaube (Männchen) mit schiefem Bein , letztere
‘hih Schriftliche Anfragen an die Buchhandlung Le Bin ,'«denau . Bvrnstrakce 1k"au , Bornstrahe 16.

' toi 9.
iiij ***l»bt und: Darf eine Mutter ihr Kind verlassen ?

t.*l°Hofen ein kleines Erlebnis in meiner Familie . Er .
. ' Mer Junge , einziges Kind , Svahvogel . Schmuckstück der

24 Jahre , selbstbewußt, raffiniert . Da Willi Kind

^ Nken eines Unverheirateten
tibet - ie harmonische Ehe

Uit( S3on Kurt Schövflin (Karlsruhe)
Erlichen Gemeinschaftsbeziehungen zwischen den Ge-

en weibliche Gegenspiel durch die Liebe zu über-
Wn Und zwingender Unterordnung entfalten . In der letzten

nj !“) die Ansätze , die dem wirtschaftlich an den Mann
UIM' gßc jen e troas mehr persönliche Selbständig -

. Ehe , eine Ehe überhaupt ? Ist sie
glücklich zu sein ? Bringt die Ehe etwas unbeein-

will.
el ,,

*kue harmonisch
itlHotÜJ Glücklich äu K >“ . w .. v v .— . .

es mit sich oder beginnen mit ihr eigentlich erst die
iiT öehfn ^es Lebens ? Meiner Ansicht nach ist die Ehe wie

,f . Willi uicht ein feststehender Zustand , sondern eine immer
^ . berrÄ * Ausgabe.

K .'cfw ^ 'C einer Ehe besteht im Zusammenklang zweier sich
und menschlich grober Eigenwesen unter unein -

C .X)i e Ehrung der beiderseitigen Selbständigkeit . So ver-
Manschen sind , kann auch der Sinn der Ehe in oer

Weise Erfüllung finden . Aber auch in der Ebe
** des ganz persönlichen Lebens , des sogenannlen
gewährleistet bleiben . Man darf und soll auch

^ e persönliche Eigenart und Individualität des
anzutasten oder zu unterdrücken versuchen . Nein ,
"der jener Eigenart soll man den weiblichen oder

r, , «net T achten und lieben , seine persönlichen Werte
X -^ tel r nen und sie nach dauernd zu erziehendem Ber -
> dudeln versuchen . Das wechselseitige Sviel und Messen
iS •tt>flen? cP .unb Gedanken, der inneren Vorgänge , muh mir
i
' toeftt » >

' gegenseitiges Freudebereiten und selbstloses
iVJt ^vielseitiger Ergänzung mühte grundsätzlich vorherr -
rÜ' i' iWck muh die Frau und die Frau den Mann durch

«An Versönli -bkeit immer erneut fesseln . somit der
die immerwährende An ^iekungskro" verleiben ,

' ' bform der Ehe ist lebendig und zu bejahen , wenn

Sprechstunde
Die Sprechstunde hat gerade begonnen . Im Warteraum unter

dem groben Plakat „Beratungsstelle für Frauen und Mädchen,
Schwangerenfürsorge" sitzen 2V bis 25 Frauen . Sie werden aufge-
rufen . Die erste Patientin , etwas bläh , abgehärmt , tritt in das
grobe, weihe Sprechzimmer, setzt sich , gibt zögernd Stauten und
Adresse an . „Sie sind unverheiratet ?"

, fragt freundlich die Aerztin ,
die dies aus dem Krankenschein bereits ersehen hat . „Ja "

, kommt
die leise Antwort , „Wo soll ich entbinden ? Ich bin in Schlasstelle
und erwerbslos , da muh ich doch nach dem Krankenhause und dann
will die Wirtin mich nicht mehr mit dem Kinde behalten . Was
soll ich mit dem Kinde tun ? Ich würde es gern zu einer netten
Frau in Pflege geben, aber ich kenne niemanden ." „ Und der Bräu¬
tigam ?"

„Zwei und ein halbes Jahr sind wir miteinander gegan¬
gen . Er hat mir auch die Ehe versprochen , aber nun ist „das" da¬
zwischen gekommen , und jetzt sind wir verzankt. Er wollte , dab ich
mir das „wegbringen" lasse , aber ich habe doch Angst gehabt , Und
dann wollte ich auch ein Kind haben , und nun ist er weg . Seitdem
wir uns kennen , haben wir doch jede freie Minute miteinander ver¬
lebt . Anfangs war ich recht traurig ; nun habe ich mich schon daran
gewöhnt," — Nach dem körperlichen Befinden befragt , klagt sie über
Sodbrennen und geschwollene Fühe , Tie Patientin wird ausführ¬
lich ärztlich untersucht, beraten , bekommt alles Notwendige . Sie
wird einem Mütterheim überwiesen , in dem sie mit ihrem Kinde
noch 6 Wochen nach der Geburt bleiben kann, um das Kind zu stil¬
len . Es wird ihr gesagt , dah die Vormundschaft für ihr Kind mit
dem Augenblicke der Geburt für sie eingeleitet und der Vater durch
den Vormund zur regelmähigen Zahlung der Alimente angehalten
wird . Auch wegen der späteren Unterbringung des Kindes wird
sie aufgeklärt . Sie gebt getröstet weg . denn nun hat das Leben auch
für sie , die ganz verzagt war , wieder einige Möglichkeiten.

Die Schwester führt die nächste Patientin herein . Auch diese
Frau ist bläh , sodah die Aerztin sich gleich nicht allein nach dem
Appetit , Beschwerden und früheren Krankheiten , sondern auch nach
Wohnung und Verdienst erkundigen muh. Ihr Mann äst Asvbalt-
arbeiter , und bei Regen oder nassem Wetter arbeitet er nicht , „denn
die Asphaltarbeiter arbeiten nur bei schönem Wetter !" „So , dann
laufen Sie gleich zum Fenster , wenn Sie wach werden und sieben
nach dem Himmel und ängstigen sich , wenn er grau ist und es reg¬
net ?"

„Ach ja , wir wachen schon früh aus , wenn es noch dämmert
und laufen alle zum Fenster . Sogar das Kleine von vier Jahren
weih schon , dah wir nichts zu essen Haben, wenn es regnet ; und
wenn es nicht regnet , dann freuen wir uns . Dann gebt der Mann
zur Arbeit , und wenn sich am Tage der Himmel verfinstert , dann
habe ich immer Angst, mein Mann kommt nach Hause und bat den
Tag nicht voll bezahlt bekommen . Wir sehen alle dauernd zum
Himmel vor banger Sorge . Fm letzten Monat konnte er nur sechs
Tage arbeiten , da haben wir die 9Jiiete nicht zusommengekriegt.
Sinn steht schon der dritte Monat Miete an , und wenn wir vom

reicher Leute , auch beute noch, Eltern abgeredet , bist zu jung !
Vater Geld gegeben, fahre drei Wochen zum Wintersport . Lola
empört nachgefabren. Willi zurückgeholt , mit zu ihren Eltern ge¬
nommen. Kleine Wohnung : fünf Personen . Mutter beide Augen
zugedrückt , Küsse, ewige Liebe oder Leben nehmen. Willis Eltern
hingefabren . Mutter vor Willi bingekniet, bleibe bei uns . Lola
höhnisch gelacht , Vater sich das verbeten . Wille Vater bauen wol¬
len . Eltern Willi enterbt , zahlen keine Schulden, die Sachen, die
du gerade anhast , sind deine. — Lolas Mutter Willi erschiehen
wollen, wenn nicht Heirat erfolgt . Die Schande, mein anständiges
Mädchen. Da Schwiegervater sehr aufgeklärt ist, war Willi so
überzeugt , dah er mit 19 Jahren aus der Landeskirche ausschied .
— Heirat , Kind , — da Willi selbst noch ein Kind — langweilig .
Sachen gepackt, zu Muttern gefahren , um den Hals gefallen . Trä¬
nen , Rührung ; Willi ausgenommen. Willi keine Stellung , hilft
bei Vätern im Geschäft . Lola und Kind sitzen da ohne Geld. Willi
hat nichts. Eltern brauchen nickH für sie aufkommen, da Willi ent¬
erbt und vom Gericht für großjährig erklärt ist. — Wozu braucht
das alles ? Richtig wäre , Willi vor Lola durchzuhauen und mit
Erziehungsanstalt droben. Vielleicht hätte die Liebe noch ein paar
Jahre gewartet . — Frage : Warum gibt es so viel Familien¬
unglück durch diese ungleichen Paare ? — Antwort : Weil die Jun -
gens hei den älteren Mädchen immer das finden , was sie einer
jungen Knospe nicht anzubieten wagen . — Also , Ratlose , Iah ab.
Die Frau muh zu dem Manne aufblicken können und darf nicht
infolge ihres Alters Mutter spielen. Tante Marie .

10 .
Wie kann ich am besten mit einem Bübchen von 0t Jahren

eine grobe Reise machen ?
Meine Sommerreise soll mich durch ganz Deutschland führen ,

und zwar mit zwei Kinhern , wovon das jüngste % Jahr zählt .
Trotz reiflicher Ueberlegung komme ich jedoch zu keinem Resultat
und wende mich deshalb mit dieser schwierigen Frage an meine
liehen Mitleserinnen , um deren Rat zu hören . Kann man nicht
einfach ein Töpfchen mitnehmen ? Denn es ist doch ausgeschlossen ,

durch sie der eine wie das andere angeregt , belebt , gefördert wird .
In wie vielen Ehen wird aber nur körperliche , geistige oder see¬
lische Gewaltherrschaft ausgeübt ? Wird nicht meistens durch diese
menschlich verständliche Gewaltherrschaft die köstliche Ursprünglich¬
keit der Frau entscheidend beeinfluht ? D '

:e Frau darf nicht das
nichtssagende Echo in der ehelichen Verbindung sein . Leider wer¬
den die meisten Eben des körperlichen Egoismus wegen geschlossen;
daraus resultieren auch die vielen selbstquälerischen, glücklosen ,
nichtssagenden Ebegemeinschaften. Geduldig und wissend muh der
Mann als der geistig von der Natur Bevorzugte die Eigenart der
Frau zu verstehen und zu würdigen versuchen , aus ihr feinschmecke¬
risch schöpfen und sich ihr dann mitteilen . Denn -die innere Ebe
benötigt die gegenseitige Wechselwirkung, damit sich die SelWent -
faltungsmomente fruchtbringend auswirken können.

Die unanzutastende Freiheit des Gebens und Nehmens ist der
sicherste Untergrund des Eheglücks . Gegenseitige Achtung, Weit -
Herzigkeit des gegenseitigen Wohlgefallens , Loslösung von jeglicher
egoistischer Beschränktheit, das sind nach Ansicht eines Unverhei¬
rateten die Hilfsmittel z« dem schnell entschwundenen Phantom des
Glücks einer harmonischen E^e

Litermur
Alle an dieier Stelle besprochenen und angekundiglen Bücher und Zell-

schrillen tünnen von unserer Verlags -Biichtzandliing bezogen werden .
Wieden, Dagmor : Rund nm den Herd. Ein Kochbuch slir Schul- und

Hausgebrauch , 41 Seiten , mit zwei Bildtafeln auf Kunsidructpapier (nach
Originalen der Aktiengesellschaft slir hvgienischen Lebrbedars , Dresden ) ,
8 Bogen . Herbst 1928 . Dresden , Heinrich Minden . Holzfreies Druet-
papier . In starkem , lichtechtem Umschlag RM . — .85. — Juli alt : Die
Grundlagen gesunder, planmatziger und sehr erschwinglicher Ernährung .
11S Rezepte. Erläuterungen zu allen Kernsragen (Nabrsiofse. Ergänzungs -
stosfe, Beschassenheit und Einkaus der Lebensmittel . Feuerung , Gas usw.) .
Kein Ballast , keine Lücke . Die Verfasserin ist eine mit dem behandelten
Gebiet praktisch und theoretisch vollkommen vertrante , erfahrene Frau .
Das Büchlein ist bestimmt für den ttirterricht . kür den Hausgebrauch , als
Vrämie und alt nützliches kleines , .„ r, kann daher zur Rnschaf -
sung und Einsührung bestens einpfohlen werden.

einer Aerztin
nächsten Ersten ab nicht mit der Abzahlung beginnen , setzt uns der
Wirt auf die Strahe .

" Die Frau wird an den zuständigen Wobl-
fahrtskommisstonsvorsteher mit einer Empfehlung von uns verwie¬
sen . Zu ihrer körperlichen Kräftigung bekommt sie eine Büchse
Malzextrakt . Sie geht beruhigt fort und meldet uns in der näch¬
sten Sprechstunde, dah ihr eine Wohnungsbeihilfe auf Grund un¬
seres Schreibens bewilligt wurde.

Eine neue Patientin wird hereingerufen . Diesmal eine alte
Bekannte . Sie ist etwa 40 Jahre alt , sieht gesund aus . „Ja , nun
ist es wieder so weit , zum sechsten Male " Die beiden Kleinen sind
VA Jahre und sechs Monate alt . „Mein Mann hat schon das letzte
SJtaI gesagt , er liehe es nicht mehr zu, dah ich das Kind austrage .
Nun wissen wir es seit 14 Tagen . Er guckt mich nicht mehr an , ist
böse mit mir . . . Als ob ich allein etwas dafür konnte ■ . . Wenn
ich sage , es ist mir nicht gut , dann sagt er „Hab dich nicht "

. Das ist
das Einzige , was ich seit 14 Tagen von ihm höre. Ich kann das
nicht mehr ausbalten , „das" muh weg ; und wie sollen wir denn das
sechste Kind ernähren ?" Man möchte doch seinen Kindern etwas
angedeihen lassen , dah sie satt sind , sauber gehen und auch was ler¬
nen. Nkit den Fünf können wir es kaum schaffen , und nun noch das
Sechste !" Die Aerztin spricht lange mit der Frau , schildert ihr die
Getabren der Abtreibung und verspricht ihr , die nächste Schwanger¬
schaft zu verhüten . Frau T . geht und will wiederkommen. Die
Aerztin schreibt in ihr Notizbuch: „Frau T . besuchen , beruhigen .
Soll in acht Tagen wiederkommen.

" ( Nach 14 Tagen kam die 'Nach¬
richt , dah Frau T . an den Folgen eines Eingriffes gestorben ist:
Unseren Bentüüungen ist es gelungen , das fünfte Kind , das erst
sechs Monate alt war , bei einer unserer Patientinnen , die ihr Kind
an Krämpfen verloren batte und darüber untröstlich war , umsonst
in Pflege — mit Aussicht auf spätere Adoption — aufnehmen zu
lassen . )

Und wieder kommt eine Bekannte . „Gestern habe ich den
Säuglingskursus mitgemacht ! Der war fein ! Nun möchte ich noch
etwas fragen : Ich habe zwar schon einiges an Säuglingswäsche , doch
ist mein Mann jetzt schon seit drei Wochen erwerbslos und so sehr
ich auch spare und rechne , habe sich es bis jetzt noch nicht geschafft ,
das zu kaufen, was noch fehlt .

"
„Können Sie denn nähen ?"

„Ja ,
aber ich habe keine Nähmaschine.

"
„Nun , um ein Hemdchen zu

nähen und Windeltücher zu bestehen , hraucht man keine Maschine,
das können Sie doch gut mit der Hand machen . Wir wollen es
Ihnen zuschneiden und zeigen . Kommen Sie zu unserer Für¬
sorgerin .

"
Viel Leid , viel Not und Sorge offenbart sich täglich in den

Wänden des Sprechzimmers . Immer wird geholfen, so weitgehend,
wie es möglich ist. Oft genügt das Mögliche nicht — ge n
schwerste wirtschaftliche und soziale Not , gegen die Feffeln der Ge¬
setze steht die Aerztin machtlos. Und das Schicksal nimmt seinen
Lauf .

mit dem Kinde alle Augenblicke zu verschwinden. Aber was wer-
den^ die Mitreisenden dazu sagen? Frau E . E . Kiel.

*

Wir batten stets ein Töpfchen mit , das in einem Gummibeutel
ausbewahrt wird . Man kann nach Benutzung das Töpfchen wieder
in den Beutel stecken und ganz ungeniert zur Toilette bringen .
Kein Mitreisender wird sich daran stohen . E . L .

( Vorstehende Sammlung von Berner Bergengruen , wurde der
„Literarischen Welt " mit besonderer Erlaubnis des Verlages Ernst
Rowohlt , Berlin , entnommen .)

Verschiedenes
Sowjetkinder . Die „Rabotschaja Moskwa " gibt folgende Schil¬

derung aus dem Sowjetleben : „Tscherskaja 38 . Ein mächtiges
Saus mit Hunderten von Wohnungen . Im Lose finden Tag und
Nacht Trinkgelage statt . Das Geschimpfe verstummt nie» und
Schlägerei folgt auf Schlägerei . Auf allen Treppen und Fluren
wird Karten gespielt. Auf dem Hose laufen hunderte von Kindern
im Alter von acht bis zwölf Jahren umher . Von früh auf uerden
diese Kinder in alle Vorzüge dieses dunklen Lebens eingeweibt .
Gar häufig kann man die Kleinen beim Kartenspiel mit den
Groben antreffen . Sioch häufiger werden die Kinder zur Ausfüh¬
rung der verschiedensten „Aufträge " benutzt , wofür sie mit einem
Schluck Branntwein oder einer Zigarette belohnt werden .

" —
„Suworoskaja 1 . Ein grobes neues Haus mit 150 Zimmern , lieber
5 0 Kinder gibt es in diesem Hause . Sie alle ermangeln jeder
Aufsicht . Man raucht, spielt Karten , zuweilen trinkt man Schnaps .
Gescheite und Gefluche — eine häufige Erscheinung. Sie sind be¬
müht , den Erwachsenen darin nicht nachzustehen . Einige versuchen
einander zu übertrumpfen in gemeinen Worten , die sie an die
Wände schreiben ." — lieber das Trinken der Kinder ist bereits
viel geschrieben worden . Doch, wie es gewöhnlich zu geschehen
pflegt — es war bald vergessen . Und jetzt trifft man nicht selten,besonders in den Auhenbezirken Moskaus , zwölfjährige Knaben ,die kaum imstande sind , sich auf den Fühen zu halten . . . Noch
mehr : in den Vierschenken des Moskauer Dorfgewerbekonsums, „wo
ein Glas Bier 20 Kopeken kostet" , wird unbehindert Bier in Un¬
begrenzten Mengen an die Kinder verabfolgt .

Einer der ältesten Frauenvereine in Deutschland ist der Frauen¬
verein in Ronneburg im Gebiete des früheren Sachsen-Alten -
burgischen Landes . Der ursprüngliche Zweck des bereits im Jahre
1816 gegründeten Vereins war die Unterstützung älterer notlei¬
dender Personen und verschämter Armer . Später bat die Verelns -
tätigkeit eine mannigfache Ausdehnung erfahren . So wurde im
Jahre 1854 mit der Errichtung einer Arbeitsschule begonnen, in
der Knaben und Mädchen allerlei praktische und handwerkliche Ar¬
beiten erlernten . Auch während des Krieges war der Verein für¬
sorgerisch besonders tätig . Ein groher Teil seiner Einnahmen
setzte sich in früherer Zeit aus Geschenken von Bräuten zusammen.
Es ist eine hübsche, sonst wohl kaum geübte Gepflogenheit , daß
Mädchen aus der Fülle -jungen Glücks heraus Arme und Hilfsbe -
dürttige bedenken . In einem alten Eedenkbuch des Vereins sind
Eintragungen aus seiner Geschichte bis zurück in seine Eründungs -
zeit erhalten .

Meier 's Lohnrechner nennt sich eine Neuerscheinung, die allen Ge¬
werbetreibenden sehr willkommen sein wird , da sie jede Lohnberechnung
ausschaltet und jeder viertel , halbe oder volle Stunden - und Wochenlohn
einfach abgelesen werden kann. Die Lohntabellen umsasfen alle Stunden -
löhne von RM . 0 .20 bis RM . 4 .15, so daß jeder zurzeit denkbare Lohn¬
betrag ausgewiesen wird . In größeren Betrieben wird wegen der außer¬
ordentlichen Zeitersparnis eine Lohnabrechnung ohne diesen . Lohnrechner-
bald kaum noch denkbar sein, ganz abgesehen von dem großen Vorteil
daß jedes Falschrechnen ausgeschaltet wird . Die Bücher sind mit deutlichen
Zahlen , uf gutem Papier gedruckt und steif broschiert, wofür der Preis
von RM . 3.50 nicht zu hoch erscheint . — Für Werkmeister und Poliere
die die Lohnabrechnung Ihrer Leute selbst erledigen müssen, habenMeier 's Lohnrechner einen Anhang von 52 Wochenlohn-Aussiehlungen mit Spalten sür die Lohnsteuer Und die sozialen Abzüge. DieseAusgabe kostet 3lM . 6.— und stellt in schmalem , handlichem Taschenformateine komplette Lohnbuchhaltung dar , die in jeder Arbeitsjoppe der MeisterPlatz findet . — Natürlich sind die Bücher wieder in dem hierfür bestensbekannten Verlag E . Meier . Berlin N . 54, Brunnenstraße 181 . er-
schienen und von dort direkt unter Nachnahme oder durch jede Buchhand-lm' g - ii beziehen . Wir können sie den Arbeitgebern unsere- Leserkreisesnur bestens empfehlen.
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